
Müssen sozlal-carıtatıve en für den Lebensunterhal
iıhrer „Haustöchter/Hauskınder“ aufkommen?

Besteht für dıese eın NSpruc. auf Sozialhıilfe?

Das Bundesverwaltungsgericht hat ÖS Z und 2i SGB
(0C55/79 eın Urteil gefällt mit folgendem Leıtsatz: „Bedarf eın seıt Jahrzehnten

IM Kloster eDendes ‚,Hauskind‘ einer heimmäßigen betreuung und wırd ajur
dıie ZU. Lebensunterhal}: beantragt, ıst prüfen, obD dıie Hilfesuchen-
de einen NSDFUC die Iräger des Klosters hat, der möglicherweise die
Leıstung Von Sozialhilfe entbehrlich macht.
Das Bundesverwaltungsgericht hat ZUFr weıteren Tatsachenfeststellung die Sa-
che das Oberverwaltungsgericht Berlin zurückverwiesen. Dem Gericht
hatte eın versicherungsmathematisches Gutachten vorgelegen über die tAtL-
SCH Rückstellungen, für die In den Einrichtungen fätıgen Ordensschwestern Im
ezug auf hre Altersversorgung, das Tleine schon VonNn der Höhe her das (re-
richt abschreckte ußperaem Iag für 79 eine testierte Bilanz VOor, die einen hi-
lanzmäßigen Überschuß (Jewinn ne Rückstellung füÜr alte un kranke
Schwestern) Von Z ID  = aufwies, wobel In der Ertragsrechnung ein Posten
stand. „Spenden Un Zuschüsse‘“ mit 70,85 TDM
Das Oberverwaltungsgericht Berlin hat In diesem SeINE robleme, ul
sıch schwer mut dem Ertragsposten „Spenden Un Zuschüsse“, mut den Multer-
hausabgaben SIN das nıcht AUr fiktive Verrechnungen?) Un muiıt der Armult
Das Verfahren LST och nıcht abgeschlossen, aber WLr möchten heute hereits eın
Gutachten IN dieser AaC. veröffentlichen, eıl letzteres allgemein-gültige
Prinzipien anschneidet. Zunächst aber wırd auf die Mitteilung des Steuer-
Un Rechtsausschusses Nr SS Textziffer 505 aufmerksam gemacht

(CGsutachten

VO Bernward Hegemann O  , öln

In der Verwaltungsstreitsache Anna Müller and Berlın, der LICU-

erdings dıe Unterstützungsanstalt mbH als Streitgenosse SC WGO beigetreten
ist, werden Fragen angesprochen, dıe oft 11UTI N kırchen- DZW ordensrechtlicher Sıiıcht be-
antwortet werden können.

Das Verhältnıis zwıschen der „Kongregation“ un der „GmbH“
Mıt dem Wort „Kongregatıon“ als einem kırchenrechtlichen Begriff (can. 488, 2) iıst In
diesem Verfahren 1U dıe Norddeutsche Provınz der „Kongregation N“ (can. 488,
mıt dem Sıtz des Provınzıalates In gemeınt, un: ‚Wal als leıtende kırchliche Behörde
für dıe ihr angehörenden Klöster !I örtlıche Nıederlassungen Can 488, 5) in denen das
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Apostolat der Kongregatıon konkret ausgeübt wırd Dıiese Klöster sınd immer zugleich
Sıtz VO  S Eınrıchtungen des Apostolates der Kongregatıon (can. 497, 2)
DiIie Kongregatıon Provınz mıt dem Sıtz des Provınzıalates iın M.) W1e uch deren KIö-
ster, en ıne eıgene kiırchenrechtliche Rechtspersönlichkeıit. S1e sınd 55 INOTAa-

les  c nach dem kirchlich-öÖffentliıchen Recht (can. 100), un Wäal näherhın ıne „PCTSONA
moralıs collegıalıs speclalıs” (SO S1posS, Enchirıdion C 9 RKRom 1954, S uch Molı-
LOT, (Irden und Klöster als kirchliche Persona moralıs, Breslau 1939,
DiIie Kongregatıon wurde HSS kirchenrechtlich gegründet. Siıe dıiıesem Zeıtpunkt
och nıcht dıe Korporationsrechte SCH den Bestimmungen des ALR erlangt.
Im Königreich Preußen wurden durch dıe Verfassung VO  — 1850, Art 1 ‚ weıte Teıle des
ALR außer Krafit gesetZL. Es konnten WarTr Orden, Kongregationen und Klöster hne
staatlıche Genehmigung errichtet werden, S1e. bekamen ber für den estaatlıchen Bereich
keıne Rechtsfähigkeıt (wıe im alten ALR als öffentlich-rechtliche Korporationen, dıe den
heutigen Körperschaften Öffentlıchen Rechts entsprechen); S1€e Iso 1m staatlıchen
Bereich nıcht exıstent. Auf dıe Besonderheıten der Kulturkampf-Gesetzgebung In Preu-
Ben braucht 1er nıcht näher eingegangen werden.

Somiıt für den staatlıchen preußıischen Rechtsbereich Klöster, Kongregationen un
Orden nıcht exıstent, Iso nıcht rechtsfählg. ES WaTl ihnen uch ach Art der preußi-
schen Verfassung VO  —; 1851 verboten, auf dem Wege des Privatrechts (als GmbH der
AG) Rechtsfähigkeıit erwerben. IDiese Rechtslage 1e uch nach Inkrafttreten des
BGB bestehen, un W al Art (vgl Sıepen, VermoO-
gensrecht der klösterlıchen Verbände, 1963, Hansteın., Ordensrecht, 1958,

SW
Um ber bürgerlichen Rechtsverkehr teilnehmen können, mußten dıe Orden, KOn-
gregatiıonen un Klöster einem usweg greifen. Sıe gründeten deshalb Z eıl unter
Miıthılfe VO  = „Strohmännern”, oft ekannte Adlıge, un unterschiedlichsten
Firmennamen dıe oft „Tarnbezeichnungen” gleichkamen und GmbH’s, auf wel-
che wenıigstens das Realvermögen der Kongregatıiıon eingetragen werden konnte

MÜı diıesem Aspekt wurde deshalb 1903 dıe „GmbH“ mıt dem Namen „Unterstutzungs-
anstalt N -* mıt dem Sıtz ın gegründet.
Mıiıt der Weim.R.Ver(fi., deren Art 136—141 durch Art 140 iın das rezıplert wurden,
tnelen WarTl dıe Behinderungen durch Art LORt: dıe Orden, Kongregationen
un selbständıge FEınzelklöster konnten W al Jjetzt ihr (Real-) Vermögen ın einen e1n-
bringen, ber eın echsel VO  z der alten Rechtsfiorm, WIE GmbH der der eınfa-
cheren Rechtstiorm eines WarTr kaum möglıch, ZU eıl Aus steuerlichen Gründen.

Aber auft dem Wege des Privatrechts kann ıne klösterliche Gemeinschaft nıcht ın iıhrer
klösterlichen Verfassung rechtsfähıg werden (Hansteın, 212)E lediglıch be1 en der
Kongregationen, dıe schon VOT 1918 Korporationsrechte besaßen der denen S1e ach
1918 aufgrund landesgesetzlicher Bestimmungen verliehen wurden, besteht ıne eal-
identıtät zwıischen bürgerlicher un kırchlicher Rechtspersönlichkeıt, heute dıe kar-
chenrechtlichen Satzungen der Kongregatıon sınd zugleich dıe Satzungen der staatlıchen
KOÖö  7

Fazıt Dıie Kongregatıon ist nıcht dıe GmbH, dıe Kongregatıon besıtzt nıcht dıe Rechts-
qualifikation eiıner mbH, S1e ist nıcht als mbH rechtsfähıg. kann nıcht e1-
genständıg der selbstherrlich für dıe Kongregatıon tätıg werden; S1e. vertrıtt A S
selbständıge Hilfsgesellschaft 1m bürgerlıchen Rechtsbereıich dıe
Kongregation. Dabeı werden dıe Weısungen und dıe Entscheidungen, welche dıe
mbH erfüllen hat, Von der Kongregation un den dazu efugten kırchliıchen eıtungs-
OTgancnh getätigt. Mıt anderen Worten „Nach dem deutschen Recht sınd dıe einzelnen
Ordensgemeinschaiften entweder Körperschaften des Ööffentlıchen Rechts, daß ıne
Realıtät zwıschen der kırchlichen und der staatlıchen Rechtsfigur besteht, der S1e sınd als
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solche 1im staatlıchen Bereıch nıcht exıstent. dalß S1Ee sıch, Rechtsverkehr teılneh-
IIC  — können, eiInes treuhänderıschen Rechts- und Vermögensträgers in der Form eINes
eingetragenen ereıns bedienen mussen (vgl Art 140 Art 137 1ıVm Art 13
Reıichskonkordat). WOo och solche In Form einer mbH der eiıner exıistieren, han-
delt sıch Relıkte AaUus der Kulturkampfzeıt. In en Fällen ist und bleıbt das eigentlı-
che Agens dıe Ordensgemeinschaft, uch st! sSınd cdıe zıvilen Rechtsträger 1U unselbstän-
dıge Hılfsgesellschaften“ (Hegemann, Klosterbesteuerung, R7 uflage, 13
1981, 874)
er besser auft des Schriftsatzes des VO 11 19872 das Rubrum lauten
sollen
Norddeutsche Provınz der Kongregatıon N 9 Provınzıalat In

dıese vertreten durch dıe derzeıtige/Jeweılige Schwester Provınzoberıin.
diese zıvilrechtlich vertiretifen durch
Unterstützungsanstalt mbH in

vertireten durch dıe Geschäftsführerin Schwester .

Das Apostolat der Kongregatıon
Dıie Kongregatıon ist ıne sogenannte apostolısche Gemeıinschaft, Iso 1ne sozlal-carı-
tatıve Kongregatıon, dıe Aaus Gründen der chrıistliıch-sıttliıchen Tugend der Carıtas
Wohlfahrtspflege ausuübt. Das konkrete Apostolatzıel lautet „Unser Apostolat ist VOT
em darauf gerichtet, Mädchen und Frauen helfen, dıe sıch In eıner persönlıchen
der umweltbedingten Not befinden“ (Konstitutionen der Kongregatıion, 1970, Nr 8)
Ferner: „Unsere gehört Kındern, Jugendlıchen un: Erwachsenen, dıe aufgrund
ihrer Anlage, ıhres Fehlverhaltens SOWIE gesellschaftlıcher der umweltbedingter Kon-
Ilıkte einer spezıellen Hılfe, Erziehung und Führung bedürfen Unser Werk hat dıe
Aufgabe vorzubeugen, resozlalısıeren und schützen“ (Konstitutionen der Kon-
gregation, 1970, NT 69)
DIe Kongregatıion als solche übt selbst nıcht das Apostolat AUS, S1E schafft 11UT dıe PCI-
sonellen un spırıtuellen W1Ie tachlıchen Voraussetzungen In ezug auf dıe Schwestern,
dıe das Apostolat ausüben. Dıieses ist dıe prımäre Aufgabe der Provinzleiıtung ın als
kırchlicher Oberbehörde der Kongregatıon.
Konkret wırd das Apostolat ın den örtlıchen Klöstern Nıeder-
lassungen auspgeuübt.
Finanzıell Ist dıe Kongregatıon 11UT in Ausnahmefällen Apostolat beteılıgt, als S1C f1-
nanzıell zwıschen den einzelnen Ostfern ausgleichende Iransferaktionen durchführt;
enn dem Grunde ach ist das gesamte wirtschaftliche System angelegt, daß sıch JS-
de Eınrichtung, Iso jedes Kloster, wıirtschaftlich selbst tragen mu
Das Kloster ist. WI1IE schon geESagZl, als örtlıche Nıederlassung JTräger des Apostolats, al-

eiıner oder mehrerer Eınriıchtungen, dıe mıt dem Kloster verbunden sınd, und WarTr
eiıner wiırtschaftlıchen Einheıt. 7 wel Gruppen stehen sıch hıer gegenüber: dıe

Schwestern und dıe iın den Eınrıchtungen Betreuenden Dabeı sınd Kloster und Eın-
rıchtung für dıe In den Eınriıchtungen betreuenden Menschen uch ne raäumlıche
un: wıirtschaftlıche FEinheıt.

Dabe1 ist räumlıch und wirtschaftliıch das Kloster der kleinere denu: dıe Eınriıchtung do-
mınıert (von Grundstücksfläche sınd ın tür dıe Schwestern hne
Kırche, dıe der gesamten Eıinrichtung dıent 11UT Ca 1100 ausschheßlich bebaut).
Da vieles 1U entral vorhanden ist, WIE Küche, TOM-, Wasser-, Abwässerversorgung
USW., ist 1Ne Irennung diıeses Betriebsaufwandes NUr durch Betriebskostenbogenab-
rechnung möglıch. Andere Kosten lassen sıch den beıden Kostenträgern (Kloster und
Eınrıchtung) leicht un direkt zuordnen, wobe1l och nıcht eıiınmal getrennte Kassen DC-
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ordert sınd; genugt ıne saubere buchhalterıische Irennung. So führt dıe ongrega-
tıon dıe Buchhaltung zentral für iıhre Klöster un Eınrıchtungen durch mıttels einer
EDV-Anlage (Phılıps, 1yp 330)
An diıeser Stelle Ist eın kleıner geschichtliıcher Fxkurs notwendig. Wenigstens seıt Mıtte
des Jahrhunderts iıst sehr deutlıch sichtbar, daß Schule und Wohlfahrtspilege ıne
1Domane der katholischen Kırche un sSınd; ıne kırchlıche Aufgabe, welche che-

durch ihre Orden un Kongregationen für den aa ausführte un: durchführte, In
voller Eigenverantwortlichkeıt, hne daß der aa hıer ompetenzen beanspruchte
(Schulen, Krankenhäuser, Sıechenheime, Waısenhäuser der Erziehungsanstalten).
Diese kırchlichen Eıinrıchtungen wurden un werden eute noch oft der meınstens -
rekt VO  — den Kongregationen gen, der den Orden WaTl dıie Leıtung und Führung
cdheser Eınrıchtungen VO  —> der Ortskırche übertragen; der aa selbst Jräger olcher
Einrichtungen in Eıinzelfällen Waäl, bedient sıch el oftmals uch der katholischen
Kongregationen, In den Universıitätsklınıken, uch be1ı der (harıte In Berlın. rst
Anfang der 60er Jahre ist In der Bundesrepublık Deutschland eın Wandel verzeıch-
NCN der aal beansprucht auf dıesem Sektor eın Monopol, sozlal-carıtatıve Arbeıt
wırd eiıner staatlıchen Angelegenheıt, cdıe dieser besorgt. Beıspiele ergeben sıch Adus

folgenden (GJesetzen: Bundessozialhılfegesetz (BSHG) VO  a 1961, Jugendwohlfahrtsge-
SEeTZ VO  a 1 9531.. (Gesetz über Altenheıime, Altenwohnheime und Pflegeheime
für Volhährıige HeiımG) VO  — 19/4

Miıt dıesen (Jesetzen wurde nıcht 1U dıe finanzıelle Basıs umgestellt, wurde uch In
dıe Struktur dıeser Einriıchtungen eingegrıffen (mınuzıöse Festlegung der baulıchen Er-
fordernısse un Einrıchtungen Ausführung der Lichtschalter, Türbreıte und de-
1E Schließmechanısmus USW. Festlegung eines detaıllherten Personenschlüssels
UuSW.), Was es dıe Kosten hochtrieb un beım Personal eınen Wandel VO Beruf
erufung einem quası industriellen Arbeitsverhältnıs herbeıiführte.

Das Kloster In seinen wohlfahrtspflegerischen Einrichtungen. Wır beschränken unNs

hıer auft das spezıliısche Apostolat der Kongregatıon.
Wıe gesagl: Kloster Schwesterngemeinschaft) und Eınrıchtung bılden ıne Eıinheıt.
Dıi1e Heiımbewohner Pfleglinge, Insassen werden nıcht 1LLUTI untergebracht, versorgt
un bewahrt, S1e werden uch CIZOBCHI, SOWeIlt ne Persönlichkeitsbildung möglıch ist,
un S1e erhalten ıne Ausbıildung, soweıt S1e ausbildungsfähig SINd.

Damıt sınd eigentlich TEeI Gebilde geglıedert vorhanden: das Kloster, das Heım un
dıe Ausbildungs- DZW Wiırtschaftsbetriebe.
Der Ausbildung omMm be1 diesem besonderen Personenkreıs ıne spezıfiısche ufga-
be 1m Sınne eıner langfrıstig wıirkenden Zielsetzung Durch dıe intellektuelle un:
siıttlıche Besonderheıit kommen 1U Ausbıldungen Berufen In rage, dıe In der Eın-
riıchtung selbst absolviert werden können und ach der damalıgen Berufsstruktur für
Frauen gee1gnetP WIE Haushaltslehre, ID)amen- un Wäscheschneıiderın, Friseu-
S! enO- und Datentypıistın; früher uch Wäschepflege, WI1e Plätterın, Büglerın. Für
dıe anderen, be1l denen der Intellekt un dıe Moaotiıvatıon nıcht ausreıichten, kam 1L1UT

ne hauswirtschaftlıche Grundausbildung In rage.
Dıe wirtschaftlıchen Ergebnisse der Eintichtungen bıldeten das
Fundament für den Unterhalt sowohl der Heimbewohner als uch

hwe ST Dabe!1l konnten uch (es o1bt hıer eınen wirtschaftlıchen Erfah-
rungssatz) Rücklagen gebildet werden iür Restaurationen und baulıche Verbesserun-
SCH Zugleıich konnten dıe Gestellungsleistungen AUus dem laufenden Ergebnıis das
Mutterhaus gezahlt werden; dazu welıter unten unter SI

Durch dıe ab 1 96) veränderte Sıtuation (Verrechtlichung der Wohlfahrtspflege) erg1bt
sıch 1m Hınblick auf dıe Eıinrıchtungen der Kongregatıon, da dıe bısherige quası
ar Eigenwirtschaftliıchkeit (wırtschaftliıche und finanzıelle Selbstversorgung) urc
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ıne Geldversorgung (von außen) abgelöst worden ist Irotzdem sınd heute uch och
dıe klösterliıchen wohlfahrtspflegerischen Eınrıchtungen kostenmäßig bıllıger als ande-

vergleichbare Instıtute. Woran 1eg das”? Dıie Ursache JeR in eıner bestimmten (Je-
sınnung der Haltung der Schwestern, dıe diıeses Apostolat erfüllen Damıt ist dıe kIÖö-
sterlıche Armut angesprochen, dıe den Begriffen der klösterliıchen Famıulıe., Dbasıe-
rend auf dem Profebvertrag, hınführt.

DiIe klösterliıche TUuKIi{ur als kostensparender Faktor der Einrich-
tungen, dıe VO Kloster werden.

Diıe Armut
Das klösterlıche Gelübde der Armut besagt für dıe Schwestern einmal-: Verzıcht aut
eigenwirtschaftlıche atieKelt. Daraus folgt auch ın ezug auf das Wesen des (JIr-
denslebens: das Leben „n GEMEINSCHALT.., nämlıch unter einem Dach, einem
Tisch, au einer gemeiınsamen Kasse (vgl 1PDOS, 269; uch Hansteın, (Or-
densrecht, 1958, 202{f£). Denn Was dıe Schwester durch iıhre rbeıt erwiırbt, erwiırbt S1Ce
für ihr Kloster, Tfür dıe Kongregatıon (can. 580, 2) „Dıe Schwester hat keinen Nspruc
auf Entgelt (für ihre Arbeit); alles, Was dıe Schwester durch ihre Arbeıt oder auf iıne
ere Weılse erwiırbt, gehört der Gemeininschaft. Dıe Schwester gebraucht dıe gemeıinschaft-
lıchen CGjüter 1mM Rahmen der ihr anvertrauten Verantwortung in gewıissenhafter Weıse. S1e
darf nıcht als Kıgentümerıin handeln“ (Texte Nr 9 9 103 un 104 der Konstitutionen der
Kongregatıon VON

Fanfanı (De lure Relıg10sorum, Rom 1949, 329) beschreıbt, Was das otum der TIMU
1m gemeınschaftliıchen Leben beinhaltet:
a) der Verzicht auf überflüssıge Dınge,

INa  — begıbt siıch des Ireıen Gebrauchs selbst der Dınge, dıe ZU en notwendiıg sınd,
un

C) das Votum der Armut schlıeßt das Eıgentum zeıtlichen (Cjütern Aus und dıe Kapazl-
tat, diese indıvıduell und persönlıch besıtzen (vgl uch Hansteın, Ordensrecht,
1958, CS
Wenn mıt der Armut ıne Bestimmte klösterlich wiıirtschaftliıche Verhaltensweılise aNSC-

sprochen ist, WIEe wırd das Z Leben Notwendige sowohl für den einzelnen WIEe für dıe
klösterliche Gemeinnschaft verteılt? Also ist dıe rage ach der In {t

S3 gestellt. Jeiler SscChre1i azu 1Im Kırchenlexikon,
and 1’ 1882, Spalte 1390 das ZU Lebensunterhalt Notwendıige gewährt dem Ordens-
mıtgliıed dıe Kommunıität, der gegenüber durch den Eintrit einen rechtlıchen Anspruch
auf Alımentatıon erlangt.
Dıieses führt hın ZU Begrıff der klösterliıchen Famılıe, 7u Begrıff der Klosterfamılıe, dıe
als (Ganzes „arm  c. ebt und ihr Apostolat ausubt.
Beıdes annn ber nıcht hne das Votum des Gehorsams ausgeübt werden. In der klösterl1-
hen Famılıe un iıhrem Apostolat wırd das Ordensmiutglied durch den Profeßvertrag, des-
SC Elemente dıe ota des Gehorsams un der Armut sınd, eingegliedert. |DITS UOrdenspro-
feß Ist rechtlıch un! tatsächlıch eın Vertrag, ben der Profeßvertrag. Dieser regelt Rechte
un Pflichten auft beıden Seıiten (Kloster un Mitglied) und 1st damıt uch dıe Basıs für dıe
Versorgung des Ordensmitgliedes In gesunden, kranken und alten agen.
„Dıi1e Profeß selbst, Iso dıe teiıerlıche egung der dre1ı Ordensgelübde, ist ach dem Kır-
chenrecht eın öffentlicher Rechtsakt, näherhın eın zweılseıltiger Vertrag zwıschen dem Pro-
fessen un dem ÖOrden, durch den der Professe Mıtglıed des (Irdens wırd In der Profelß
übernımmt dıe Ordensfrau dıe Verpflichtung, dem Orden mıt ihrer Person un: ihrer
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Schaffenskraft unentgeltlıch dıenen un nımmt dıe Piliıchten des Ordensstandes 1im all-
gemeıiınen un des (Ordens 1im besonderen auf sıch Andererseıts wırd der Orden gehalten,
den Professen gemäß dem ordense1gentümlıchen eCcC halten und ehalten,
für ıhr zeıtlıches un: eW1IZES Wohl Z.U SOTSCNH.
DiıIie Profeßablegung enthält somıt alle emente eiInes echfen Vertrages, De1l dem dıe Or-
densifrau und der (Orden Vertragspartner SINd. Vertragswille auf seıten der Ordensfrau ist,
sıch In dıe Lebensordnung iıhres Ordens. ın den S1e eıintrıtt, einzuglıedern und dıe eigenen
Lebensverhältnisse dementsprechend gestalten. Auf seıten des aufnehmenden (Ordens
ist der Vertragswille einschlußweise In der durch das allgemeıne Kırchenrecht und durch
das Sonderrecht des Ordens estimmten Lebensordnung enthalten.

[Das urc dıe Profeß begründete Vertragsverhältnıis wırd damıt für dıe rage entsche!1-
dend, inwıeweıt dıe ()rdensifrau ın eigener Person und für sıch FEiıinkünfifte erwerben kann

In Übereinstimmung mıt dem allgemeınen Kırchenrecht ann eın Professe iın eigener Per-
SO  S un für sıch nıchts mehr erwerben; Was iırgendwıe erwırbt, erwırbt dırekt und
mıttelbar für den en (vgl Cal 582) Dieser Sachverhalt ist WAarTrT in eıner Rechtsnorn
konstitulert; daß ber diese Norm auf dıe Ordensfrau anwendbar ist un S1e€ tatsac.  1C
bındet, beruht alleın auf dem durch frelıe Wiıllenskundgebung In der Profeß zustande g-
kommenden Vertragsverhältnıs.
Die (Ordensfrau schuldet Iso ihre Arbeıtskraft dem rden. und WAarTr 11UTI diesem. Denn
ist In der Profeß vertraglıch beschlossen worden. amı ist uch ausgesprochen, daß dıe
Ordensfrau 11UT och 1mM Aulftrag des Ordens und in Erfüllung des Ordenszieles Äätıg seın
wırd (alle älle, dıeses unter Bruch des Vertrages nıcht mehr verwirklıcht ist, stehen
bereıts außerhalb der Diskussion)“ (Hegemann, Eınspruch dıe Lohnsteuerplflicht
eines Ordensmannes, ın 61,
Zusammenfassend wıird erklärt „daß
a) der Professe sıch verpflichtet hat, dem Orden mıt seıner Person und seiıner Schaffens-

kraft unentgeltlıch dıenen,
dıe Ordensfrau nıcht mehr VO sıch Aaus un: iın eigener Person VOoO  —; Drıtten ıhr angebo-
FeNEe Arbeıt annımmt oder Arbeıtsverträge kontrahıiert, sondern daß S1C 11UT och 1im
Aulftrag des Ordens tätıg wird,

©) der Professe alles, uch das, W as ıhm auf (Grund seıner Tätıigkeıt eventuell a  1SC.  5
ber nıcht rechtlıch zuflhießt, nıcht für sıch un in eigener Person erwırbt, sondern für
und 1im Namen des Ordens.“

(Hegemann, ın 6 „ 137)
DıIe Versorgung der Ordensmuitglıeder ıIn alten und kranken agen

Wır mussen zunächst hıer auf dıesbezüglichen Versorgungsanspruch un: dıe Versorgungs-
pflicht nach dem kırchlıchen Recht eingehen. Dazu en WIT bereıts 1968 ın Ecclesia un
Ius unter dem 1fe DE Kranken- un Altersversorgung der Ordensleute  66 auft 341 0N

geführt:
„Der Versorgungsanspruch lıegt auf seıten des Professen, dıe Erfüllung dieses Rechts, dıe
Versorgungspflicht lastet der Ordensgemeinschaft Allerdings nımmt das kırchliche
Gesetzhbuch VOoO  — 191 azu nıcht ausdrücklich Stellung. Lediglıch 496 enthält eiınen Hın-
WEIS: Keın Kloster darf He  Z gegründet werden, WEn N1IC: der ANSCINCSSCHC Unterhalt se1-
MT Mıtglieder sıchergestellt ist Auch 637 enthält keıne SC ussagen. In der
Fachlıteratur wırd dahıngehend interpretiert, daß der en berechtigt ıst, Mıtglieder
mıt Ablauf der zeıtlıchen Profeß entlassen, WENN sıch nıcht mehr 1im Stande sıeht,
seıne Alumnen unterhalten Schließlich handelt der kırchliche Gesetzgeber In den

572586 ausdrücklich VO  —_ der Ordensprofeß. er Erwarten findet INan uch dıe-
SCTI Stelle keıne Regelung des Versorgungsproblems. Wohl sprechen dıe Kommentatoren

diesen (jesetzestexten VO der qals zweıseıtiger Vertrag bestimmt
wıird Er legt dem Professen dıe Verpflichtung auf, ın der Ordensgemeinschaft nach den
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Weıisungen der Konstıitution und der ()beren leben Damıt erlangt das Recht der Alı-
mentatıon, WIE in eıner Famılıe üblıch ist.} Hansteın dagegen erklärt bereıts deutli-
her dıe für unl maßgeblıchen emente des Profeßvertrages.* UrCcC ıh stellt sıch der
Professe se1iner Ordensgemeinschaft mıt se1Iner Person und seiıner Tätıgkeıt unentgeltlıc
ZUT Verfügung und übernımmt damıt uch dıe arbeıtsmäßıge Zielsetzung der betrefifenden
Ordensgenossenschaft. Diese dagegen verplilichtet sıch ihrem Mıtgliıed gegenüber, nach
der Norm der Ordenssatzungen und den herrschenden Gebräuchen für dıe Dauer der (Or-
denszugehörigkeıt ZUrTr orge für seın zeıtlıches Wohl Dıieser Inhalt des Profeßvertrageswırd heute dahıngehend formuliert, daß mıt der Profeß das Ordensmitglied sıch un seıne
Schaffenskraft seinem Orden unentgeltlıch A0 Verfügung stellt Der Orden annn ber das
Schaffen seiner Professen verfügen; mu S1e dafür In gesunden, alten und kranken 1a-
SCH standesgemäß unterhalten bzw versorgen.“ DıIiese gegenseıtigen Rechte un Pflichten
können 1L1UT auf dem theologısch-relig1ös fundierten Hıntergrund des Gehorsams- und Ar-
mutsgelübdes verstanden werden.
edwede LÖösung eiıner klösterlichen Altersversorgung mu VO der Grundtatsache der
TelI Ordensgelübde ausgehen. Spezıell ist hıer das Armutsgelübde angesprochen. DIe (Ir-
densgelübde bılden das Fundament der klösterlichen Exıistenz. es Modell eıner Iters-
VEISOTSUNG, das dieses rel1g1Öös fundıerte und damıt übernatürlich strukturierte Verhältnis
zerstoren oder uch 1U In dasselbe eingreıiıfen würde, ist abzulehnen. Daraus erg1ıbt sıch.
daß nıcht das einzelne Ordensmitglied einen konkreten, persönlıchen Rechtsanspruch auf
Altersversorgung gegenüber der Ordensgemeinschaft besıtzt: vielmehr ist davon dUSZUSC-hen, daß dıe UOrdensgemeinschaft verpflichtet ıst. dıe standesgemäße Altersversorgung iIn-
FT Mıtglıeder sıcherzustellen. Diese standesgemäße Altersversorgung besagt 1U  = nıcht
dıe Zusicherung eınes estimmten Lebensstandards, sondern 11UTr Ine Lebenshaltung, dıe
dem Armutsgelübde entspricht.
Von der Proife ß her sınd alle Ordensmitglieder gleıich. Wenn das 1ıne der das andere (Jr-
densmitglıed durch seıne apostolısche Arbeıt dem Orden mehr der wenıger einbringt,rechtfertigt das iinanzıelle Ergebnıis N1IC. das Verlangen ach eiıner unterschiedlichen Al-
tersversorgung, W dS nıcht ausschlıeßt, daß das einzelne Ordensmuitglied In der konkreten
Gemeiminschaft seıner persönlıchen Notwendıigkeıten indıviduell behandelt wıird.“

Dıiıe Armut Ist Iso ein bestimmender Faktor im klösterlichen Leben der Schwestern.
Aber VO Votum der Armut ann keine och fIfromme Schwesternseele leben, Ooch das
Ihrige ZU Leben der Klosterfamılie beiıtragen. DIie Armut bedingt Iso ıme körperlicheder intellektuelle Arbeıit der Schwestern. Ausdrücklich wırd In dem Dokument „Periec-
tae Carıtatıs“ des Vatıcanum 11 unter Nr 13 gESaAZT „Alle sollen sıch jeder In selıner
Aufgabe dem allgemeınen Gesetz der rbeıt verpflichtet wıssen.“ Wiıchtig 1st Iso dıe
Weılsung, daß sıch alle Ordensleute dem allgemeınen (Gjesetz der Trbeıt verpflichtet WIS-
SCI1 sollen. Ordensleute und Klöster sollen Iso nıcht mehr VO  — Almosen leben, gleichsamauTt dem Jauschweg: Gebet materielle Unterstützung, sondern dıe Orden sınd An-
gefordert, Arbeıtsprozeß echt teilzunehmen (vgl Kommentar VO Rahner: Vor-
grimmler, Kleıines Konzılskompendium, 1968, 3SUSE).
Diese nıcht Dsolut LCU formuherten Prinzipien des Vatıcanum I1 wurden schon iImmer
VO  =) dıeser apostolıschen Kongregatıion, der Schwestern N angewandt. konkret:
dıe Trbeıt 1m Apostolat Ist dıe Basıs der wırtschaftlıchen Exıstenz des Klosters und der
Kongregation. Auch irüher, WI1e ben dargelegt, bestand das Entgelt für dıe schwesterli1-
che Arbeıt N1ıC. 11UT ın Naturalhıen (z durch landwiırtschaftliche Selbstversorgung, eIN-
schließlich Jextilerzeugung), sondern uch In eld Heute dagegen, bedingt uch durch
den Wandel der gesamtwirtschaftlichen Gegebenheiten, bezıffert sıch das Entgelt als (Iie-

Vgl Institutiones IUr1s CanonıICI i Turın, 1950, 735
Ordensrecht, Paderborn, 1958, 14/.

Vgl SCHE  AN (Gutachten ZUT Lohn- DZw Einkommensteuerpflicht VO Ordensangehörigen
AUs der 1C| des kırchlichen Rechts Ordenskorrespondenz (1961) Eınspruchdıe Lohnsteuerpflicht eines Ordensmanns: Ordenskorrespondenz (1961) 2250
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geNwert der Arbeıtsleistung In Bargeld. An dıeser Stelle muß ber schon angemerkt WCI1-

dem., daß das quası Arbeıtsentgelt In Dar keınen äquıvalenten Gegenwert der geleisteten
Arbeıt sowohl VO  — der Qualität WI1Ie uch der Funktıon, der Aufgabenstellung der Schwe-
Stern un der eıt ach (UÜberstunden, Nachtdienst) darstellt.

1)Das In bar bezıfferte Arbeıtseiınkommen der Schwestern 1eg In der Regel unter dem
Durchschnitt vergleichbarer Entlohnung VO  e weltlichen Kräften Das hat wıeder mıt der
TIMU un der Carıtas tun Fuür dieses quası Arbeıtsentgelt hat sıch se1t langem der Be-
orıff Gestellungsgeld eingebürgert.

Das Gestellungsgeld
Anstelle cheses Begrılffes sınd uch dıe Namen „Mutterhausabgaben“ der „Gestellungs-
leistungen“ üblıch un:! werden regıonal verschıeden., jedoch sach- un wesensgleıch DC-
braucht.
Was ist das Gestellungsgeld, e1in fıiktıver Verrechnungsbetrag der iıne eCc Barleistung ?

Das mu näher erläutert werden.

a) Was ist rechtlıch ZUuU Gestellungsgeld sagen?
Das Gestellungsgeld ist weder ohn och ehalt (zumal eıner tarıflıchen Basıs ZUT

Berechnung desselben fehlt), da zwıschen den Schwestern un dem Kloster der der Pro-
1N7z keın Beschäftigungs- der Arbeıitsverhältnıs besteht (vgl uüller / umedes Or-
densvertrages, Paderborn, 1956; cıe konstante Rechtsprechung azu des BSG un der
LSG:; BFH VO 1954, 455/53).
Deshalb unterhegt das Gestellungsgeld uch nıcht der Lohnsteuer (BFH VO 1 1 1962,
VI Nr und Karlsruhe VO 26  \O 1962, 231/61).
Ferner unterlegt das Gestellungsgeld AaUus den gleichen Gründen nıcht der Sozilalversıche-
rungspflicht, h < besteht keıne Krankenversicherungspflicht (S8 165 un 12 Abs 1’
Nr RVO), g1Dt keıne Rentenversicherungspflicht (S Abs 1’ Nr AVG) DZW ke1-

Arbeitslosenversicherungspflicht (S 169 AFG) un: keıne Unfallversicherungspilicht
(S 541, Abs RVO)
[DDaraus folgt, dalß dıe Kongregatıon für iıhre Schwestern In en un kranken agen selbst
SOTITSCH mu Aber wıe‘”? Durch eın e1igenes Altersheim, durch ıne eıgene Krankenstatıon,
durch freiwıllıgen Beıtrıtt in dıe gesetzlıche Krankenkasse un In dıe gesetzlıche Renten-
versicherung, und solange das och möglıch WaT der ist Eıne Aufnahme In cdıe g-
setzlıche Kranken- der Rentenversicherung ıst ab er 55 bzw ab nıcht mehr möglıch
DZW 1SC. unsınnı1g. Aber dıe ıne der dıe andere LÖsung kostet immer Geld

1e] un Aufgabe des Gestellungsgeldes
Das Gestellungsgeld dıent N1IC. 1Ur dem persönlichen Lebensunterhalt der „verdıenen-
den Schwester“, muß mıt beitragen ZU Unterhalt der en un kranken Schwestern,
dıe ıhr Apostolat erfüllt aben, cdient weıter ZU Unterhalt un ZUT Ausbıldung des (Dir-
densnachwuchses, damıt späater „verdiıenend“ dıe Stelle der aktıven Schwestern tre-
fen kann.

Das Gestellungsgeld ist e1in Beıtrag uch ZUT fachlıchen un relıg1ösen Weıterbildung der
Schwestern ESs muß dıe ın jedem Kloster anfallenden Kultkosten (Kırche, Kapelle, Para-
MENTE., Kerzen, Altarschmuck, Gebetbücher, Meßbücher USW.) abdecken, denn ıe
Schwestern könnten iıhr Apostolat nıcht hne ıhre relıg1öse Betätigung erfüllen, un dıe
relıg1öse Haltung der Schwestern ist wichtıg für dıe geistlıche Betreuung der Patıenten un
Heımbewohner.
Schließlich sınd uch dıe Kosten der Verwaltung der Kongregatıon au$s dem Gestellungs-
geld bestreıiten Doch sınd bekanntlıchermalßen cese Kosten sehr ger1ng; wırd alleın
schon durch dıe zahlenmäßıg geringe Besetzung e1InNes Provınzıalates bewulßt (eine Oberın,
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ıne Assıstentıin, ıne Prokuratorin). Vgl Aazu uch Hansteın, Dı1ie Mutterhausabgabe,
In 6 ‚ I

Dıie Höhe des Gestellungsgeldes
DıIe Höhe des Gestellungsgeldes ist weder VO  — seıten des Staates der der Kırche allge-
meın verbindlıiıch festgesetzt. DIe konkrete Höhe desselben wırd Jährlıch zwıschen den be-
teiılıgten Stellen den zuständıgen staatlıchen ehorden un Krankenkassen und den IT9a-
SCIN der Eıinriıchtungen) ausgehandelt, uch in Berlın.
Das Gestellungsgeld ist Bestandte1 des Pflegesatzes, W1IEe der ohn der weltliıchen Ange-
stellten. Der Pflegesatz ann daher VO  —; Eınrıchtung Kınrıchtung verschieden se1n, weıl

dıe Struktur der VO  — Ordensschwestern geleıteten Häuser anders ist als be1l Eıinrich-
(ungen, dıe 1U mıt weltlichem Personal arbeıten. Trst recCc ist dıe Struktur einer Ennrich-
(ung anders, WE dıe Eınriıchtung selbst Schwestern gehört un uch VO  = diıesen geleıite
wırd. Allgemeın gılt als Erfahrungssatz, daß be1 Ausfall eiıner UOrdensschwester wen1ıgstens
WEeIl weltliche Kräfte eingesetzt werden mussen, wodurch sıch der Aufwand natürlich WIEe-
der erhöht.

Der Empfänger der Gestellungsleistungen
Wer der Empfänger der Gestellungsleistungen ist, WC) S1Ie zustehen, ist 1Im allgemeınen
kırchlichen Ordensrecht un: 1im partıkulären Ordensrecht dıeser Kongregatıon nıcht de-
termiıinıert. Wohl Ist allgemeıner Brauch, daß klösterlıche Nıederlassungen bestimmte
Mutterhausabgaben dıe Kongregation/an das Mutterhaus abführen mussen.

Konkret sıeht be1 dieser Kongregatıon (1n ezug auf aus

Auf dıe Gestellungsleistungen hat dıe Kongregatıon unter dem Tıtel „Mutterhausabga-
ben  D ‘O Anspruch. Diıese Gestellungsleistungen errechnen sıch einerseılts AUSs dem
Stellenplan, der Bestandteıl der Pflegesatzberechnung ist; andererseıts wırd mıt den Jähr-
lıchen Pflegesatzverhandlungen dıe Gestellungsleistung der Höhe ach definıiert.
Dıe Provınz hat 1ne Zentralbuchhaltung; dıe ED  PE wiırft dabe1ı mıttels Personalauflistung
dıe Summe der Gestellungsleistungen Mutterhausabgaben Aus, dıe VO  z (der
Kongregation) zahlen ist Von dieser Summe e  „ werden auft beıden NSeıten gleichlau-
tend T: verrechnet:

aa) dıe Summe der firelıen Statıon für dıe aktıven Ordenskräfte (beachte dabe1 cdieser Be-
rag geht beı als Ertrag eın und vermıindert damıt den Pflegesatz);

bb) Zahlungen für den Unterhalt der aktıven Schwestern, dıe nıcht durch dıe freiıe Statıon
abgedeckt Sınd, WIe Bekleidung, Krankenhaus- un Arztkosten, Medıkamente, Heıl-
hılfen, Kosten des Erholungsurlaubs, der Exerzitien, der Fortbildung USW...

CC) das Pflegegeld für inaktıve und intern beschäftigte Ordensmitglieder, nıcht ach dem
Satz der freıen Statıon berechnet, sondern ach dem JTagessatz für Heıminsassen, Iso
der Pflegesatz.

ach Abzug der ben genannten und beschriebenen Beträge aa)—-cc) VO der utter-
hausabgabe mıt dem Betrag G verbleıbt iıne Summe .  n dıe real bezahlen,
Iso überwelisen muß
Alle diese Beträge sınd exa buchhalterisch belegt. Dıie VO  —; der Solıdarıis Ireuhandgesell-
schaft mb testierte Bılanz, für 1979, weıst dıe gleichen Zahlen auf. Es bleıbt daher
erftindlıch, weshalb In dıiıesem Zusammenhang VO  —; fıktıven Zahlen gesprochen wırd
Dıiıieser Ausdruck unterstellt, besonders bedauerlich 1im Hınblick auf dıe Kongregatıon als
Teilkörperschaft der katholischen Kırche, daß ıne Bılanzverschleierung VOTSCHOTITLIN
wiırd, dıe eigentlıch In der olge falschen Pflegesätzen führt Das wıederum könnte INan
als Betrug gegenüber den dıe Pflegesätze zahlenden Stellen bezeichnen.
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Es ist ın diesem Zusammenhang ber beachten, daß das Rechnungswesen der Kongre-
gatıon und ihrer Klöster ebenfalls nıcht MNUTr VO  - eıner Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
überprüft wırd, sondern ebenfalls VO zuständıgen Fıinanzamt gemäß den Vorschriften
der A wobhel normalerweıse alle BL n SCHNAUC Betriebsprüfungen stattfinden. Da-
be1l ist eın besonderes Augenmerk auf dıe Erfüllung der Gemeiminnützigkeıit gerichtet (spe-
zieller Aspekt der Gemeiminnützigkeıt: dıe Zweckbetriebe).

Können Aaus der Bılanz Aussagen ber unwirtschaftliıches Verhalten
getroffen werden?

DıIe Kongregatıon selbst ist aufgrund der TIMU ıhrer Mitglieder-Ordensschwestern
VO  —_ ıhrer Struktur her selbst ZUT SParsamıch Wirtschaftsführung verpflichtet, un War

ohl ıIn iıhrem Kloster selbst WIEe uch in den mıt ıhnen verbundenen Eınrıchtungen.
ach der dürfen bel gememnnützıgen Körperschaften Rücklagen NUur für konkrete,

in real überschaubarer eıt anstehende Vorhaben gebildet werden. Be1 wohlfahrtspflege-
rischen Einrichtungen akzeptiert das Finanzamt uch geEWISSE Rücklagen für den laufen-
den Betrieb bzw be1ı Ostern gEWISSE Rücklagen für besondere älle, für dıe Kran-
ken- und Altersversorgung.

Zweckbetriebe dürfen ach keinen (Gewınn auswelsen. hat ber einen Verlust
In 1979 In der Größenordnung VO  — 305 1D Wer rag diesen Verlust? DIie Antwort Ist
eiınfach: dıe Kongregatıon ıIn Aber wıe? Indem AUSs den Einnahmen der Provınz, dıe
mehrheıitlıiıch AUs Mutterhausabgaben estehen, das Defizıt abgedeckt wırd, Iso de aCcto
ıne indirekte Verminderung der Mutterhausabgaben.

Wıe konnte der Verlust ın zustande kommen?

durch Unterbelegung,
wurden nıedrige Pflegesätze bewillıgt, spezıell keıne kostendeckenden 1im Sen10-

renbereiıch.

Auffällige Besonderheıten cdi1eses Verfahrens
Die Klägerın Anna üller verlangt VO and Berlın dıe Gewährung bestimmter Le1-

StUr ach dem SHG Das and Berlın ıll dıe beantragten Leıistungen nıcht gewäh-
rcn, weiıl ıe Klägerıin angebliıch „Hauskınd“ der Kongregatıon N konkret gesagl, des
Osters ın ist Sıe meınt mıt cdieser Ablehnung, daß das Kloster dıe rechtliche Ver-
pflichtung habe, Aaus welchen Gründen uch immer, wiıird nıcht gesagl, für dıe Klägerın
aufzukommen.
Dann trıtt 1m Verlauf des C: Verfahrens ıne Akzentverschiebung e1n, steht
nämlıch Jetz dıe rage 1im Vordergrund, ob das Kloster ın der Kongregation rechtlich
oder sıttlıch verpflichtet sel, dıe Klägerın unterhalten. Das Merkwürdıige dıesem
Verfahren ist AD da dıe 1U  — eigentlıch betroffene Ordensgemeinschaft bıslang nıcht

dem Verfahren beteıilıgt ist, s1e konnte NUurTr indırekt über die Klägerin Stellung nehmen.

Mittlerweıle ist richterlich iın diesem Verfahren klar, daß das Kloster in der ongrega-
tıon ın rechtliıch nıcht ZUI Unterhaltsgewährung dıe Klägerın verpflichtet ist Wohl
omm das BVerwG dem Schluß, dalß unter bestimmten Voraussetzungen, S1e CI1I-

füllt sınd, ine siıttliıche Pflicht der Kongregatıon ZU Unterhalt der Klägerin bestehe

Man annn diıesen Sachverhalt uch formulieren: dıe Kongregatıon ist nıcht rechtlıiıch
verpflichtet, für dıe Klägerin SOTSCI, S1e hat lediglıch ıne diesbezüglıche sıttlıche Ver-

pflichtung. Dıese, nämlıch dıe rechtliche Verpflichtung hegt Iso ach WwW1e VOT beım and
Berlın, dem gegenüber uch dıe Klägerın iıhre Rechte geltend gemacht hat Aber trotzdem
soll nNnu AUSs sittlıchen Gründen die Kongregatıion, WE bestimmte Konditionen erfüllt
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SIınd, für den Unterhalt der Klägerın SOTSCN. Damıt wırd der Kechtsanspruch der Klägerın
auf Unterhalt e1m and Berlın auf dıe Kongregatıon DZW auf das Kloster In Berlın abge-
Walz

Dieses Tführt jedoch dem Ergebnıis, daß dıe sıttlıche Verpilichtung ZUT rechtlıchen Ver-
pflichtung wırd,. weıl dadurch das ec der Klägerin gegenüber dem and Berlın auf Um-

auf dıe Kongregatıon übertragen wırd.

Man muß deshalb teststellen, daß das eCc| und dıe das ec verwirklichende (rie-
rechtigkeıit (Justitia) dıe Carıtas, dıe ach allgememngültigen/ethıschen un siıttlıchen

verrechtlicht
Begritffen immer eın freiwıllıges Iun darstellt, das NıIC rechtliıch IZWUNSCH werden kann,

Man muß Jer einmal ogrundsätzlıch dıe rage stellen: ann sıttlıches Tun, ıne sıttlıche
Verpflichtung, rechtliıch eingeklagt werden? Wenn ]a7 ann besteht keıine sıttlıche Ver-
pflichtung mehr, sondern ıne rechtliche. Wenn ne1n, ann 1st und bleıbt dıe sıttlıche Ver-
pfliıchtung e1in freiwılıges Tun, das ich tun kann und Je nach dem Wert des sittlıchen (Jutes
uch tun muß; ber ich ann diıeses Iun uch wıeder einstellen, WEeNN andere Umstände
auftreten, dıe gebieten, VO  — der Erfüllung der bısher übernommenen sıttlıchen Verpilich-
tung Abstand nehmen. Dazu eın eıspiel: Eın Onkel sendet se1ıt (undenklıchen) Jah-
IcnH seinem Patenkınd Jährlıc ZU est eınen größeren Geldbetrag; mıt dessem regelmä-
1gem Eıngang das Patenkınd schon rechnet, gleich ob 1Me sıttlıche Notlage besteht der
ob das Patenkınd dıesen Zuschuß ın se1ine tinanzıellen Dıspositionen einkalkulıert hat
Von der elatıon und der Dauer her könnte INa uch VO  — eiıner gleiıchsam sıttlıchen Ver-
pflichtung sprechen. Auf eınmal stellt der hne nähere Begründung seıne Zah-
lungen eın Der möglıche (Grund könnte Sse1N: dıe finanzıellen Möglıichkeıiten des Onkels
reichen nıcht mehr AUS, seınem Patenkınd eın „Dbene  C6 weıterhın zukommen lassen.
Hat das Patenkınd eiınen Klagetıitel auf Weıterzahlung? Es lag ler 11UTr ıne freiwiıllıg über-
LOTINIHNENEC Leıstung des Onkels VOTL, dıe INla  — evtl Aaus seiner Sıcht als „sıttlıche Verpllich-
tun  CC bezeichnen könnte

Da In dıesem Streıitfall dıe Klägerın 11UT gegenüber dem and Berlın besıtzt, ber
das and Berlın keıne Rechte gegenüber dem Kloster der Kongregatıon hat, ann das
and Berlın, WE 1U In 1ıne Pflicht (von der Klägerın) SA wırd, VO  - dem
Kloster nıcht dıe Offenbarung der (sründe verlangen, weshalb dieses se1n freıwıllıge
Iu einstellt, se1ne Verpflichtung, dıe ın den Augen der Kongregatıon durchaus ıne SIft-
lıche seın kann, nıcht mehr erfüllt Wır halten schlıcht für ıne umutung, daß nıcht 1Ur

einmalıg, sondern aufend Jährlıch, nıcht 1U das Kloster B sondern uch dıe ongrega-
tıon ihre finanzıelle Sıtuation offenlegen mussen un: sıch dabe1l och Rückfragen gefallen
lassen mussen, weıl INa  = testierte Bılanzen nıcht lesen annn oder einzelnen Begriıffen ıne
alsche Bewandtnıs unterstellt.

Man ann uch erklären: der wiıirtschafltichen Lage der Klägerın andert sıch ın der / u-
kunft nıchts; andererseıts (auch darüber g1bt bereıts Erfahrungssätze) wırd sıch dıe
wırtschaftliıche Lage der Kongregatıon DbZw der Nıederlassung nıcht verbessern, S0OTMN-
ern her verschlechtern, wobel sıch alleiıne schon dıe UÜberalterung DTrOZTESSIV AauUSWITFT.

Vıelleicht omm ıne Prozeßschwierigkeıt aher, daß In diıesem Verfahren meılstens
MC cie Kongregatıon als eigentlıches gens benannt wırd, sondern deren z1ıvıl-
rechtlıche Hılfsgesellschaft, nämlıch dıe Unterstützungsanstalt GmbH Denn eiıner
bürgerlich-rechtlich verfaßten Unterstützungsanstalt GmbH ann INan schon her UT11U-
ten, WE INan nıcht dıe elatıon dıeser GmbH der Kongregatıon kennt, daß dıe
GmbH, WE schon nıcht Aaus rechtlichen, ann doch aus sıttlıchen Gründen der Name
„Unterstützungsanstalt“ insınnulert einen estimmten Zweck Z Leıistung dıe Kläge-
rın verpflichtet ist bzw S1e azu (sıttlich) verpflichtet werden kann.

Im Verlauf des Rechtsstreıites wurde mehrfach erortert und erläutert, WI1IEeE ZU Be-
OT1 „Hauskınd“, anderenorts sagt INan uch „Haustochter  66  P ommt, und In welchem be-
sonderen Zusammenhang dıese Personen ZUT Urdensgemeinschaft, Iso der Kongregatıon
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stehen; INa  —_ muß echt I, daß gegenüber d1esem Personenkreıs dıe Kongregatıon e1n
wıirklıches Apostolat erfullt hat, un Warlr auf lange Jahre un Zeıten hındurch, ohne In-
anspruchnahme staatlıcher ılfen Man mu doch würdıgen WIsSsen, dalß d1eses
ange geschehen ist, un daß dıe Kongregatıon TST dann CZWUN£ZCH wurde, staatlıche Hıl-
fen für dıesen Personenkreıis 1ın Anspruch nehmen, als sıch ıe wiıirtschaftlıchen und kIÖ-
sterlıchen Verhältnıisse anderten.
Man mu sıch ohl dıe rage gefallen lassen, Was enn geschehen ware, WENN dıe KOon-
gregatıon diıese Haustöchter der Hauskınder nıcht beı sıch aufgenommen der behalten

Dann waren diıese Personen der damalıgen staatlıchen Wohlfahrt anheimgefallen,
dıe annn dıesen Personenkreıis ıIn Pflegeanstalten der Landeskrankenhäusern, der
größtenteıls vorhandenen Debilıtät cieser Menschenkınder, unterbringen mussen.

Man muß geradezu bewundern, WIEe eckmesserıch versucht wiırd, dıe Bılanz der Kon-
gregatıon und des Osters In auf Posten abzuklopfen, dıe ermöglıchen würden, daß
dıe Kongregatıon iıhre gleichsam Zwangswelse auferlegte sıttlıche Verpllichtung ZU Un-
erhalt der Klägerın erfüllen kann. Eın typısches Beıspıel dafür iıst dıe Posıtion „Spenden
un Zuschüsse“ der Ertragsrechnung des Kloster mıt rd 1D In 1979 Be1l dıeser
Summe handelt sıch freiwiıllıge Leıstungen der mıiılde en VO  — Gläubigen der
Wohltätern, dıe entweder Dar der In gegeben wurden. Eın grober eıl cdieser Summe
stellt Realleistungen dar, Spenden der kostenlose Lieferungen VO Gemüse, bst un
dergleichen, dıe nıcht 1Ur AaUus steuerlıchen Gründen (Erteilung eines Spendenscheines)
hıer verbucht wurden, sondern uch AdUS$s Gründen der Bılanzwahrheıit und Bılanzklarheıt,
weıl der Gegenwert cheser Leıstungen und Lieferungen sıch be1ı den Aufwendungen,
Lebensmitteln, nıederschlägt. Wenn Barspenden gegeben wurden, ann handelt sıch
ach allgemeıner Erfahrung zweckbestimmte Spenden, Iso mılde en für DC-
Na  = definıierte Zwecke, W1e für dıe Ausgestaltung der Kapelle oder deren Schmuck,
für Kerzen, der für dıe Anschaffung VOIN Büchern der eINes Fernsehgerätes, oder uch
für den rlaub einer bestimmten Schwester; der uch für Neumöblierung e1ines ufent-
haltsraumes In der Eınrıchtung. Dıe ahl dıieser Beıspıiele kann belıebig erweıtert werden.
ach allgemeıner Erfahrung verbleıbt 11UT eın kleiner est VO unbestimmten Barspen-
de  , ber welche das Kloster/ cdıe Kongregatıon freı verfügen annn Es ware sachlıch und
uch menschlıch ungerecht, WECeNN dıese Restsumme einer estimmten Person, In dıesem
all der Klägerın, zugewandt würde: vielmehr ist cdıe Kongregation verpflichtet, cdiese
determmıierten Barspenden für das Gesamtwohl der Kongregatıon einzusetzen: un 1er
hat prımär dıe Sıcherstellung der Versorgung der en un kranken Schwestern Vorrang,
zumal Tst ab 1970 1m geringen mfang iinanzıell durch Abschluß VO  — Rentenversıiche-
TUNSCH dafür Vorsorge getroffen werden konnte. Andererseıts ann INa  — der Klägerın
nıcht zumuten, ıhr 9 daß iıhr Unterhalt abhängt VO mılden en der Gläubigen.
Dann könnte I1a  —_ gleich eınen dıiesbezüglıchen beschrifteten Opfterstock In der Kırche
aufstellen

An dıeser Stelle mu zusammentTassend gesagt werden, daß dıe Kongregatıon durch
den Unterhalt diıeser Klägerın durch dıe Kongregatıon heute och nıcht in iıhrer wiırt-
schaftlıchen Exıstenz gefährdet ist und daß heute noch nıcht dıe Versorgung der Klägerin

eiıner unzumutbaren wırtschaftlıchen Belastung der Kongregatıon wırd. Aber mu
gesagt werden, daß bereıts der Unterhalt der Klägerın für das Klo sie iın existenzge-
fährdend ist, zumındest ist dıe Versorgung der Klägerın schon Jjetzt für deses Kloster 1ne
unzumutbare wirtschaftlıche Belastung.
Da sıch hıer eınen Musterprozeß handelt, VO  — em dıe weıtere Behandlung ON

Hauskındern In abhängt, muß INan In er Deutlichkeıt N, daß

a) dıe Versorgung alle Hauskınder In dıe klösterliche Exıstenz des Osters In g —-
äahrdet und somıt mehr als ıne unzumutbare wiıirtschaftlıche Belastung darstellt un

dıe Versorgung er Hauskıinder innerhalb der Kongregatıon handelt sıch 10800|

mehr als 400 Personen O dıe wırtschaftlıche Exıistenz der Kongregatıon selbst g -
äahrden würde.
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